


Magasinn #65de biwer Buet N° 1 / 2025

Nach seiner Primärschulzeit besuchte André während 2 
½ Jahren die Ecole Industrielle et Commerciale , ein Vorläu-
fer des heutigen Lycée classique, besser bekannt unter 
dem Namen „Iechternacher Kolle’isch“.

Im Alter von 14 ½ Jahren kam André als Lehrling in die 
Schmiede seines Vaters und schrieb sich nebenbei für 
einen  Zeichenkurs ein. 1865 wurde  Luxemburg von der 
Cholera heimgesucht. Die Bilanz belief sich auf mehr als 
3500 Todesopfer in 2 Jahren. Auch bei André wurde das 
erste Stadium (Vorstufe) dieser bakteriellen Infekti-
onskrankheit diagnostiziert, welche er jedoch mit viel 
Lebenswillen und der nötigen Portion Glück überlebte.  
Die Ausbildungszeit während seiner „Tour de France“, 
wo er seine handwerklichen Fähigkeiten in unterschied-
lichen Werkstätten unter Beweis stellte, diente ihm 
aber auch zu seiner „geistigen Weiterentwicklung“. So 
nahm er an vielen Konferenzen teil und belegte verschie-
dene Abendkurse der Ecole Nationale des Arts et Métiers. 
Regelmäßig besuchte er Theatervorstellungen, sicher 
auch mit dem Gedanken, seine sprachlichen Kenntnisse 
hierdurch zu perfektionieren.

Im November 1862 verließ er dann die französische 
Hauptstadt, um in der väterlichen 
Werkstatt wiederum seine gewohnte Aktivität an der 
Seite seiner Brüder aufzunehmen.
In diesen Jahren verfasste er seine ersten mehraktigen 
Komödien wie „E Schurk“, oder „d’Brandbré’if“. Zu diesem 
Stück hatte sein Freund und spätere Mitbegründer der 
Eisenhütte von Wecker, Carl Mathias SPOO die Musik für 
die einzelnen Lieder arrangiert.
Am 17. Januar 1870 heiratete André D. in Niederanven 
Madelaine Adlaide  HUGUET2), die Tochter des Wollspinners 
François H. und dessen Ehefrau Catherine DEMUYSER.  
Aus der Ehe DUCHSCHER-HUGUET stammen die beiden 
Kinder Bernard Moritz (1870)3) und Maria Catharina Mat-
hilde (1872), welche in Hollerich resp. in Luxemburg-Stadt 
geboren wurden. 
Nach der Gründung der Gießerei in Wecker im Jahr 1873 
und dem Bau der Fabrik unter Beteiligung seines Bruders 
Pierre sowie seines Kollegen C.M. SPOO4) drängte sich die 
Frage der Verlegung des Wohnsitzes näher an der neuen 
Wirkungsstätte förmlich auf.

Leben und Wirken in unserer Gemeinde.
Durch Vermittlung des Bürgermeisters Mathias KREMER 
wurde  ihm im gleichen Jahr der Gründung der „Wecker 
Fabréck“ eine Wohnung über der damaligen neugebauten 
Mädchenschule in Biwer zugesprochen5).

Dennoch gilt das Sprichwort „Wo viel Licht ist, ist auch 
viel Schatten“.
In dem so erfolgreichen Jahr der Werksgründung starb 
die Ehefrau von André D. am 2. August 1873.

3 Jahre später heiratete der Witwer dann Catharina Josephin 
HOSP, die Tochter des Echternacher Bürgermeisters 
Christian H. und Maria CONRAD. In Biwer werden in den 
Jahren 1878 und 1881 die beiden Töchter Martha und 
Clara geboren.

1885 zog die Familie dann nach Wecker in das frühere 
„Lentzen Haus“. 

Familienfoto vor der Villa, kurz nach der Jahrhundertwende  
© Archivbild aus dem Bestand der Fanfare de la Commune  

In diesem Haus wurde dann 1886 ihr Sohn Maximilian  
geboren. 7 Jahre später kam ein weiteres Kind zur Welt, 
welches jedoch noch am gleichen Tag verstarb.

Um das Jahr 1897 bewohnte die Familie dann die neu 
erbaute Villa unterhalb ihres alten Wohnhauses.

Am 23. September 1901 erfolgte der Tod der zweiten 
Ehefrau von André D. Sie wurde nur 45 Jahre alt.

In Wecker entstanden in diesen Jahren auch weitere 
Schauspielstücke, wie z.B. „Den Handweerksmaan am Sträit 
fir d'deglich Brut“ oder „Rekes III“, alle in „Eechdernoacher 
Monndoart“. Allein die etwas intensivere Auseinan-
dersetzung mit Duchschers Dichtkunst und  seinen 
zahlreichen Theaterkomödien würde den Rahmen dieses 
Beitrags um ein Vielfaches sprengen.
Nur so viel sei hier festgehalten: Viele seiner Komödien 
spielen sich in der Handwerker- und Bauernwelt ab, 
wo Duchscher das Sittenbild des einfachen Menschen 
„zeichnet“.  In anderen Stücken mit sozialem Charakter 

beschreibt er den tagtäglichen, mühevollen Kampf der 
Mittellosen im ausgehenden 19. Jahrhundert, wo der 
Lebensstandard in Luxemburg noch sehr bescheiden war.

Das soziale Engagement
André DUCHSCHER zeigte ein ausgeprägtes soziales 
Engagement, wie bereits zuvor erläutert wurde. Sein 
Denken war stark von karitativen Anliegen geprägt, 
was sich in verschiedenen Bereichen seines Lebens 
wiederspiegelte. Dies schlug sich aber auch in vielen 
Umsetzungen von Maßnahmen nieder, welche er als 
Fabrikherr für seine Arbeiter und Angestellten ergriff. 
Hierzu  zählen die Einführung eines Statuts, welches er 
schon kurz nach Gründung der Wecker-Werke einführte, 
indem die Rechte und Pflichten seiner Arbeiter geregelt 
waren. Es befasste sich unter anderem mit der Unfall-
verhütung, die Arbeitszeit wurde auf 11 Stunden pro 
Tag festgelegt und Überstunden wurden bezahlt. 1875 
gründete DUCHSCHER eine Arbeitersparkasse, 1885 eine 
Unfallversicherung, 1892 eine Krankenversicherung 
und eine Handwerksschule; diese war für die Lehrlinge 
aus dem Werk verpflichtend. 1898 wurde auch noch ein 
Invalidenfonds eingerichtet. 

Nachdem DUCHSCHER seinen Mitarbeitern ab 1886 freie 
Baustellen angeboten hatte, damit sie dort ein Wohnhaus 
bauen konnten, wurden ab 1890 Arbeiterhäuser von der 
Fabrik selbst errichtet. Wegen dieser Pionierleistungen 
wurde er von der Regierung zum Mitglied der Commission 
supérieure d'encouragement des Sociétés de secours mutuels 
berufen.

Außerdem gründete er 1891 eine Musikgesellschaft für 
die Mitarbeiter seiner Fabrik, welche sich aus den beiden 
Sektionen Vokal- und Instrumentalmusik zusammen-
setzte. Dieser Betriebsverein unter dem Namen „Duchscher 
et Co“ bestand bis 1954 und war so was wie der „Vorläufer“ 
der heutigen Fanfare de la Commune.

Das gesellschaftliche und politische Engagement
Obwohl DUCHSCHER in den Gründungsjahren auf anfäng-
liches Misstrauen in der bäuerlichen Umgebung stieß, 
gelang es ihm aufgrund seiner offenen und fröhlichen 
Natur rasch, die Sympathie der Mehrheit der Gemein-
debewohner zu gewinnen. Wenn dem nicht so wäre, so 
hätte man ihn nicht 1875 mit 27 von 32 Stimmen zum 
Präsidenten der freiwilligen Feuerwehr gewählt.

1886 kam er in den Gemeinderat, 2 Jahre später 
wurde er zum Schöffen ernannt. 1897 dann wurde er 
Bürgermeister – ein Amt, welches er mit einer kurzen 
Unterbrechung zwischen 1903 und 1904 bis zum Jahr 

1910 mit viel Engagement bekleidete. Zu den realisierten 
Projekten zählen die Sanierung und die Verschönerung 
der verschiedenen Ortschaften der Gemeinde. Dann 
den Bau eines neuen Friedhofes in Biwer, eine neue 
Wasserleitung, die Organisation des Schulsystems sowie 
die Errichtung einer Schule am Bahnhof Wecker. Seinen 
Einsatz für bessere Bus- und Zugverbindungen, für einen 
Telegrafendienst, für ein Sparkassenbüro…man könnte 
die Liste noch weiter fortsetzen.

Im Jahr 1899 bewarb sich DUCHSCHER ohne Erfolg um 
einen Sitz in der Abgeordnetenkammer. Diese Nieder-
lage lässt sich vermutlich durch seine langjährige 
Mitgliedschaft in der Freimaurerloge erklären, welche 
auf deutliche Ablehnung seitens der katholischen Kirche 
gestoßen war.

Ein Ding der Unmöglichkeit wäre es an dieser Stelle, die 
zahlreichen öffentlichen,  beruflichen, philanthropischen, 
künstlerischen und literarischen Vereinigungen aufzulis-
ten, wo DUCHSCHER aktiv war. Erwähnen möchte ich hier 
nur die Section Historique vum Institut Grand-Ducal und die 
Mitarbeit in der Commission du Dictionnaire luxembourgeois. 
Zu den überaus zahlreichen Auszeichnungen zählen u.a. 
die Verleihung des Orden der Eichenkrone (Promotion 1894). 

Zivilcourage und Aufrichtigkeit
Eine letzte Begebenheit möchte ich noch erwähnen, 
welche sich kurz nach der Gründung der Usine zugetra-
gen hat. Nach dem Selbstmord von einem seiner Arbeiter 
hatte der Priester die Bestattung in einer Friedhofsecke 
befohlen, welche unter dem Namen „Hondseck“ bekannt 
war und für die Ungläubigen bestimmt war. DUCHSCHER 
konnte diese in seinen Augen offensichtliche und 
empörende Ungerechtigkeit nicht dulden und entschloss 
sich dazu,  „die Sache zu beheben“. Mit einigen seiner 
Arbeiter begab er sich zum Friedhof, wo sie den Sarg 
aushoben und den Verstorbenen in ein neues Reihengrab 
umbetteten.

Persönliches Fazit
Mit zunehmender Auseinandersetzung mit André 
DUCHSCHER wächst bei mir das Staunen, die Bewunde-
rung und der Respekt, die ihm entgegengebracht werden 
müssen. 
Bei allem, was wir über ihn lesen, müssen wir ja berück-
sichtigen, dass dies alles ja schon viele Jahrzehnte 
zurückliegt. Zu einer Zeit, in der Arbeiterrechte kaum 
thematisiert wurden und die Oberschicht mit ihrer Auto-
rität weitreichenden Einfluss ausübte. Bleibt bei allem 
die Frage der Vereinbarkeit: Wie gelang es DUCHSCHER, 
all dies in Einklang zu bringen - die Leitung der Fabrik, 

2) Witwe des Wollspinners Jean-Jacques KERTZMANN
3) Industrieller, Bürgermeister der Gemeinde Biwer von 1914-1919. 
4) C.M. SPOO wohnte mit seiner Familie von 1874-1888 ebenfalls in Biwer im Haus 

„Ënnescht Schreinesch“ auf Nummer 2 in der Kiirchestrooss, besser bekannt wohl 
unter dem Hausnamen  ZWICKENPFLUG G. 
5)  auf  Nummer 5, Kiirfechstrooss
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seine politischen und gesellschaftlichen Verpflich-
tungen, seine literarische Tätigkeit und die familiären 
Verpflichtungen? 
Als er am 17. Januar 1911 im Alter von 70 Jahren starb, war 
unsere Gemeinde um einen großen Wohltäter/Gönner 
ärmer geworden. 
Die Gesellschaft verlor mit ihm einen großen Industriellen, 
talentierten Autor, Denker, Humanisten und Sozialpolitiker. 

Zum Schluss möchte ich mich für jede Anregung,  
Kritik, Ergänzung von ihnen, den werten Leserinnen und 

Lesern dieser Artikelserie bedanken und sie geradezu  
dazu einladen, mir diese mitzuteilen.

Mail wie immer an   johsmi4@pt.lu

John Schmit

Die wichtigsten Quellen: André Duchscher, par Max Duchscher (1949) ; Erönnero o’us dem Aendre’i D. senge jonge Jahren (1937-38), auch von Max Duchscher ;  
luxroots.org.; industrie.lu ; Luxemburger Autorenlexikon ; Wikipedia ; Georges Hurt (verschiedene Beiträge) 

S C H A C H T -  /  K A N A L D E C K E L  -  
C O U V E R C L E S  D E  R E G A R D S  /  D E  C A N A L I S AT I O N S

Sou eng Schacht- oder Kanaldeckele gehéieren zu enger 
ganzer Rei vu Produiten, déi tëscht 1873 an 1995 an der 
„Usine de Wecker“ hiergestallt goufen. Dës Gullysplacke 
sinn och haut nach op ville Plazen ze fannen – an dat net 
nëmme bei eis an der Regioun. Si sinn Zeie vum Talent an 
vum Innovatiounsgeescht vun de Grënner vun der Eisen-  
a Koffergéisserei, Pressen- a Maschinnefabréck vu Wecker.

Et waren d’Bridder André a Pierre Duchscher souwéi den 
Industrielle Caspar Mathias Spoo, déi 1873 de Grondstee fir 
dës erfollegräich Entreprise geluecht hunn. Wärend méi wéi 
120 Joer war d’Schmelz Aarbechtsplaz fir vill Generatioune 
vun Employéen aus der Gemeng an den Dierfer aus der 
Ëmgéigend.

D’Fabréck huet eng ganz Panoplie vu Produiten hiergestallt: 
Dréimaschinne fir den Hand a Gëpelbetrib, Drauwen-, Uebst-
wäin a Juspressen, souwéi Schroutmillen a Wisewalzen. 
Dozou koume gosse Gelänner fir Griewer a Poteriewueren 
wéi Kolonneniewen oder Eisekuchseisen. E grousse Succès 
waren och d’hydraulesch Presspompelen. Dat alles ass just 
eng kleng Auswiel vun enger villfälteger Offer.

Eng sëllege Präisser aus der ganzer Welt beleeën déi héich 
Qualitéit vun de Produiten an éieren den Innovatiounsge-
escht vun de Pionéier, virun allem dem André Duchscher, 
engem sozial denkenden Entrepreneur, deen och en 
talentéierten Auteur an engagéierte Politiker war.
(Text zesummegestallt vun der Kultur- a Geschichtskommissioun vun der 
Gemeng Biwer)

Eisenhütte Wecker André Duchscher – Warenkatalog 1914

Solche Schacht- oder Kanaldeckel gehören zu einer ganzen 
Reihe von Produkten, die zwischen 1873 und 1995 in der 
„Usine de Wecker“ hergestellt wurden. Diese Gullyplatten 
sind auch heute noch an vielen Orten anzutreffen – und 
dies nicht nur bei uns in der Region. Sie zeugen vom Talent 
und dem Innovationsgeist der Gründer der Eisen- und 
Kupfergießerei, Pressen- und Maschinenfabrik von Wecker.

Es waren die Gebrüder André und Pierre Duchscher 
sowie der Industrielle Caspar Mathias Spoo, die 1873 den 
Grundstein zu diesem erfolgreichen Unternehmen legten. 
Während mehr als 120 Jahren war diese Eisenhütte der 
Arbeitsplatz für viele Generationen von Angestellten aus 
der Gemeinde, aber auch aus den umliegenden Dörfern.
Das Sortiment der angebotenen Produkte war umfang-
reich. Es umfasste Dreschmaschinen für Hand- und 

Göpelbetrieb, Trauben-, Obstwein- und Fruchtsaftpres-
sen sowie Schrotmühlen und Acker- und Wiesenwalzen. 
Hinzu kamen gusseiserne Grabgeländer und Poteriewa-
ren wie Kolonnenöfen und Waffeleisen, ergänzt durch 
einen weiteren Verkaufshit: die hydraulischen Presspum-
pen. Dies stellt jedoch nur eine kleine Auswahl aus dem 
vielfältigen Angebot dar.

Zahlreiche Auszeichnungen aus aller Welt belegen die 
hohe Qualität der Produkte und ehren den Innovations-
geist der Pioniere. Allen voran stand André Duchscher, 
ein sozial denkender und handelnder Fabrikherr, ein 
talentierter Autor und engagierter Politiker.

(Text zusammengestellt von der Kultur- und Geschichtskommission der 

Gemeinde Biwer)

Ces couvercles de regards ou de canalisations font partie de 
la grande gamme de produits fabriqués à l'« Usine de Wecker 
» entre 1873 et 1995. Ces plaques d'égout se trouvent encore 
aujourd'hui à de nombreux endroits même au-delà de notre 
région. Elles témoignent du talent et de l'esprit d'innovation des 
fondateurs de la fonderie de fer et de cuivre, de la presse et de 
la fabrique de machines de Wecker.

Il s'agissait des frères André et Pierre Duchscher ainsi que 
de l'industriel Caspar Mathias Spoo, qui ont posé en 1873 la 
première pierre de cette entreprise prospère. Pendant plus de 
120 ans, cette fonderie a été le lieu de travail de nombreuses 
générations d'employés de la commune, mais aussi des 
villages environnants.

La gamme de produits proposés était vaste. Elle comprenait 
des batteuses pour action manuelle et attelée, des presses 
pour raisins, vins de fruits et jus de fruits ainsi que des 
moulins à céréales et des rouleaux pour champs et prairies. S'y 
ajoutaient des balustrades funéraires en fonte et des poteries 
telles que des poêles à colonnes et des gaufriers, complétés 
par un autre best-seller : les pompes à pression hydraulique. 
Il s’agit ici toutefois seulement d’une petite sélection de l'offre 
diversifiée.

De nombreux prix internationaux témoignent de la qualité 
exceptionnelle de ces produits et honorent l'esprit innovateur 
des pionniers, dont surtout André Duchscher, un propriétaire 
d'usine actif et doté d’une conscience sociale, un auteur 
talentueux et un politicien engagé.
(Texte compilé par la Commission de la culture et de l’histoire de la commune 
de Biwer)

W E C K E R  U E W E N
D’Madamm Brigitte MEHLEN-WELSCH huet der Gemeng Biwer 
en Original Uewen aus der Wecker Fabréck gestëft.

De Schäfferot seet villmools Merci!
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